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Viele Unternehmensberater, Techniker wie

Kaufleute, private Anwender und sogar

Systemadministratoren klagen über die

.Qualität" einer Software. Der Grund

dafür ist. daß Abstüne, Programmfehler

und eine mühsame Programmhandha­

bung den Arbeitsprozeß erschweren. Das

kostet Nerven und vor allem viel Zeit

Qualität einer Software

Im Bereich des Industrial Engineering
ergab sich aufgrund der Wichtigkeit die­
ser Problematik eine Kooperation zwi­
schen der Technischen Universität Wien,
Abteilung für Betriebstechnik und der
ads GmbH, einem Tochterunternehmen
der Deutschen MTM Vereinigung e. V.

D as Projekt beschäftigte sich mit der
Umsetzung von Werkieugen des

Qualitätsmanagements in der Soft­
wareentwicklung. Das Ziel war die
Implementierung von präventiven Feh­
lerverhütungsmaßnahmen. Wesentliche
Untersuchungsobjekte stellten die in vie­
len Industriebereichen sehr erfolgreich
angewandte FMEA (FeWermöglichkeits­
und Einflußanalyse) sowie den Aufbau
einer Fehlererkennungssystematik dar.
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Fehler vermeiden statt beheben

Die entwkkeIte Fehlererkennungssyste­
matik ist eine Methodik, die mittels
Datensammlung, -auswertung und -ana­
lyse kausale zusammenhänge zwischen
Fehlern und Fehlerursachen aufdeckt.

Software­
Qualitätsmanagement

Fehlerkataloge bieten die Möglichkeit,
Verbesserungspotentiale aufzuzeigen.

Fehlermeldungen, Testberichte und Hot­
lineaufzeichnungen werden gesammelt,

Qualität der
Werkzeuge

Qualität des
Softwareproduktes
und des Betriebes

Qualirät der
Sofrwareentwicklung

und -wartung

Qualität des
Projektmanagemenrs

Die entwickelte Fehlererkennungssystema­
tik ist eine Methodik, die mittels Daten­
sammlung, -auswertung und -analyse
kausale Zusammenhänge zwischen Feh­
lern und Fehlerursachen aufdeckt. Man
erhält Hinweise auf Möglichkeiten zur
Vermeidung, frühzeitigen Entdeckung
und Behebung von Fehlern. Diese Syste­
matik stellt, bei richtiger Anwendung,
ein Methodengerüst zur Verfügung, das
hilft, die Produktqualität von Beginn an
positiv zu beeinflussen und Fehlerfort­
pflanzungen vermindern.

Fehlerklassifizierung
Das Sammeln qualitätsrelevanter Daten
wird in allen Phasen des Produktlebens­
zyklus durchgeführt und beginnt bei
der Zieldefinition in der Anforderungs­
phase, beinhaltet den Entwurf, die
Implementierung und die Integration
sowie den Betrieb und die Wattung.

nehmen, das Software entwickelt, muß
für die Fehlerdefinition und -Klassifizie­
rung eine durchgängige Regelung ein­
führen, um subjektive Interpretationen
und Mißverständnisse auszuschließen.

Abb. 1: Beziehungen des Software­

Qualitätsmanagements (2)

Die Produktqualität drückt sich bei­
spielsweise durch Zuverlässigkeit,

Vollständigkeit und kurze Antwortzeiten
aber auch durch die Güte der Doku­
mentation aus. Die Qualität der Ent­
wicklung wird z. B. durch die Güte der
Vorgaben und der verwendeten Werk­
zeuge sowie die Einhaltung von Richtli­
nien mitbestimmt.
Die anfängliche Definition der Fehler
steht im Zentrum jeglicher Art von Qua­
litätsmanagement-Methoden. Ein Feh­
ler ist, per definitionem, die Abweichung
eines Sachverhalts von vorliegenden
Normvorstellungen und somit immer
ein relativer Begriff. Die Unterscheidung
in Software- und Hardwarefehler

erscheint auf den
ersten Blick klar
und unmißver­
ständlich. Eine
Klassifizierung der
in diesem Grenzge­
biet auftretenden
Fehler (vgl.: Schutz­

verletzungen) wird aufgrund der ver­
schwommener werdenden Nahtstellen
jedoch immer schwieriger.

objektive und subjektive Faktoren beein­
flußter Vorgang, der sowohl den Ent­
wicklungsprozeß als auch die Software
selber beinhaltet.

Für Softwaresysteme definiert der
Benutzer die Bezugsnorm. Ein Unter-

Ausgangspunkt für das Projekt war ein
neuentwickeltes, bereits im Industrie­
einsatz befindliches
Industrial Enginee­
ring-Softwarepa­
ket. Basierend auf
Erkenntnissen und
Erfahrungen der
derzeit im Einsatz
befindlichen Soft­
wareprodukte
beeinflussen die untersuchten Qualitäts­
tools den Entwicklungs-, Umsetzungs­
und Implementierungsprozeß neuer Pro­
dukte. Die Definition der "Qualität einer
Software" ist ein komplexer, durch

QM-Tools: Fehlerklassifizierung und FMEA

Das MTM-Verfahren

Dieses Verfahren und darauf aufbauen­
de Themenbereiche wie Arbeitsplanung,
Taktung von Montagelinien sowie ergo­
nomische Arbeitsgestaltung und Arbeits­
systemgestaltung stellen die Basis für die
Softwareentwicklung durch ads dar. Das
MTM-Verfahren selbst gliedert Bewe­
gungsabläufe in ihre Grundbewegungen.
Jeder dieser Grundbewegungen ist ein
Normzeitwert zugeordnet, der in seiner
Höhe durch die Ausprägungen der Ein­
flußgrößen (vor-)bestimmt ist. Durch
Anwendung dieses Verfahrens können
Arbeitsabläufe vor Arbeitsbeginn detail­
liert festgelegt werden. Dem MTM-Prin­
zip der Ablaufplanung entsprechend,
wird bereits im Planungsstadium die
beste Methode bestimmt. Anstelle der
Kostensenkung durch nachträgliche
Arbeitsgestaltung, tritt die Kostenver­
meidung durch vorherige Ablaufpla­
nung.

Beim Aufbau von Planzeiten entfal­
len im Vergleich zu anderen Zeiter­

mittlungsmethoden Einflußgrößenrech­
nungen und Leistungsgradbeurteilungen.
Somit erhält man eine fundierte Basis
zur leistungsabhängigen Entlohnung.
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